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Sommer-/Winterprogramm 
Nationalpark Hohe Tauern

✓ 410 Führungen ✓	212 Diavorträge
✓	6.147 Gäste ✓	6.152 BesucherInnen

Sommerausstellung 
„BergErleben“ im Nationalparkhaus

Nach eher kulturkundlich orientierten Themen der Jahre 2005 bis 
2007 widmete sich die Sommerausstellung im Nationalparkhaus 
dem Bergerleben. Keine Alpinausstellung im üblichen Sinn, sondern 
eine Darstellung der vielfältigen Themen im Gebirge: Wandern mit 
Kindern, spirituelles Erleben, Bergrettung, Bergführerwesen, Natio-
nalparkprogramme usw. Begleitend dazu fand auch ein Outdoor-
Programm statt, unter anderem eine besonders beeindruckende 
„Natur pur“-Wanderung entlang des Alpenkönig-Weges von der 
Essener-Rostocker-Hütte über wegfreies Gelände zur Clara-Hütte. 
Die Sommerausstellungen im Nationalparkhaus sind nun schon seit 
mehreren Jahren ein wichtiges Ergänzungs- und Schlechtwetteran-
gebot, das besonders gut angenommen wird. Auch im Jahr 2008 
haben an die 18.000 Menschen das Nationalparkhaus besucht. 

Nationalpark-Wanderbus
Der Nationalpark-Wanderbus konnte auch im dritten Jahr seit seiner 
Einführung wieder erfreuliche Frequenzsteigerungen von 17,5 %
gegenüber dem Jahr 2007 verzeichnen und insgesamt 9.757 Perso-
nen während der Sommermonate befördern. Im Vergleich zum Jahr 
2006 - also im Sommer der Einführung des Nationalpark Wander-
busses - ergibt das eine Steigerung von 6.577 auf 9.757 beförderte 
Personen, das sind insgesamt 48,35 %.

Hütten- und Wege-Tagung 
der Alpinvereine in Matrei
Im Rahmen der alljährlich stattfi ndenden Tagung sämtlicher im Na-
tionalpark Hohe Tauern Tirol tätigen Alpinvereine wurde über den 
aktuellen Stand der Umsetzung der neuen Beschilderung, über die 
Beseitigung der Altablagerungen im Bereich vieler Schutzhütten 
oder etwa über allgemeine Nationalparkthemen informiert. Disku-
tiert wurde dabei auch das zunehmend größer werdende Problem 
der Instandhaltung des umfangreichen Wander- und Bergwegenet-
zes in der Nationalparkregion durch die verantwortlichen Sektionen.

Besucherlenkungsmaßnahmen 
Sanierung und Instandhaltung des Wander- 
und Bergwegenetzes

Das Wander- und Bergwegenetz in der Tiroler Nationalparkregion 
Hohe Tauern mit den 10 NP-Gemeinden beträgt rund 2.000 Kilo-
meter Länge. Dieses Wegenetz ist über Jahrzehnte gewachsen und 
somit eine bedeutende Infrastruktureinrichtung für den naturnahen 
Tourismus. Die Erhaltung fällt den Tourismusverbänden, den alpi-
nen Vereinen und sonstigen Organisationen zu. Die Schwerpunkte 
dieser Maßnahmen sind in erster Linie die allgemeine Instandhal-
tung dieses umfangreichen Wanderwegenetzes (Beseitigung von 
Winter- oder Ausschwemmschäden, Ausmähen von Weganlagen, 
Betreuung der Wanderweginfrastruktur z.B. Brücken, Betreuung 
der Wegbeschilderung, usw.…). Neben der optischen und techni-
schen Erhaltung dieser Wanderwege spielt vor allem die Sicherheit 
für die Wanderer eine wesentliche Rolle.
 

Touristisches Marketingkonzept
Nationalpark Hohe Tauern

Seit über vier Jahren läuft eine Kooperation mit der Osttirol Wer-
bung zur Unterstützung der Umsetzung des touristischen Marke-
tingkonzeptes Nationalpark Hohe Tauern. Im Berichtsjahr wurden 
wiederum € 145.000,-- direkt an die Osttirol Werbung und weite-
re € 45.000,-- für die Schutzgebietskooperation „Natur Tirol“ für 
spezifi sche Marketingaktivitäten zur Verfügung gestellt. Darüber-
hinaus wurde über die Nationalpark-Partnerbetriebe die Angebots-
entwicklung verstärkt.

Nationalpark-Partnerbetriebe
Die Nationalpark-Partnerbetriebe, ein Zusammenschluss von Be-
herbergungsbetrieben mit dem Nationalpark Hohe Tauern, offerie-
ren dem Gast in Osttirol ein attraktives Angebot: Urlaubsunterkünf-
te mit Qualitätskriterien im Sinne der Nationalpark-Philosophie 
kombiniert mit speziellen Serviceleistungen des Nationalparks mit 
Naturabenteuer. Die Kooperation zwischen dem Nationalpark Hohe 
Tauern und ausgewählten Beherbergungsbetrieben in Osttirol ist 
stetig im Wachsen. Mit fünf 
weiteren Betrieben im Jahr 
2008 ist diese Kooperations-
gruppe mittlerweile auf 66 
Partnerbetriebe angewach-
sen. Der Nationalpark Hohe 
Tauern ist bestrebt, diese Ko-
operation durch Weiterbil-
dungs- und Schulungsmaßnahmen zu stärken und durch spezielle 
Angebote im touristischen Bereich zu unterstützen. Im vergange-
nen Jahr wurde speziell im Marketingbereich die Zusammenarbeit 
mit der Osttirol Werbung intensiviert. Schulungen und Workshops 
wie „Der perfekte Wandergastgeber“ von der Alpinen Wanderma-
nagement GmbH, wurden für die Partnerbetriebe organisiert. Neue 
Angebote wie Wanderungen, Open-Air-Diavorträge und Servietten 
wurden speziell für die Betriebe durchgeführt bzw. angeschafft.

Webinfo: www.nationalpark-partnerbetriebe.at 

Weitere Aktivitäten:
✓ „Feuer & Eis“ in Innsbruck
✓ Ferien- und Freizeitmesse München
✓ Erntedankfest Wien
✓ Produktion Film „Wandern rund um den Großglockner“
✓ Nationalpark Hohe Tauern Ferienradio „Radio Osttirol“
✓ Partner bei der Osttirol Card
✓ Neue Nationalparktäler-Panoramen

Hütteninfopoints
Im Jahr 2008 wurden in Kooperation mit dem Oesterreichischen 
Alpenverein die bestehenden Hütteninfopoints durch neue, attrak-
tivere Tafeln ersetzt, die neben Fakten zum Naturraum und zur 
Geschichte der Hütte auch eine kartografi sche Übersicht auf Basis 
neuer luftbildbasierter 3D-Panoramen bieten. Insgesamt wurden im 
Sommer 2008 bereits 27 neue Hütteninfopoints erstellt, weitere fol-
gen im Jahr 2009. 

Neubeschilderung 
Wander- und Bergwege
Kals am Großglockner war die letzte noch ausstehende Gemeinde, 
in der im abgelaufenen Jahr 2008 die neue einheitliche Beschil-
derung nach dem Tiroler Bergwegekonzept umgesetzt wurde. Auf 
nunmehr 1.630 Standorten in allen NP-Gemeinden wurden insge-
samt 5.000 neue gelbe Schilder montiert. Dieses Gemeinschaftspro-
jekt von Tourismusverbänden, Alpinvereinen und Nationalpark ist 
somit in seiner ersten Phase abgeschlossen. Ein klares Ziel für die 
Zukunft in diesem Zusammenhang ist die Erlangung des Tiroler 
Bergwegegütesiegels für diese einzigartige Wanderregion im Natio-
nalpark Hohe Tauern.

OSTTIROL: VERFÜHRERISCHE NATUR MIT DER OSTTIROL CARD ERLEBEN.
Der größte Nationalpark Europas, urige Wanderhütten mit Osttiroler Köstlichkeiten, dazu der Blick auf Österreichs höchste und schönste 
Berge, Almrosen im Defereggental, Bergsteigerdörfer mit Familiensinn - das ist Osttirol. Bergbahnen und die Top-Ausflugsziele wie Wildpark 
Assling, Schloss Bruck, die Galitzenklamm in Lienz oder das Nationalparkhaus in Matrei um nur EUR 39,50 (Erwachsene) und EUR 17,50 (Kin-
der, Jahrgang 1994 bis 2002). Gratis Gastgeberverzeichnis, Wanderkarte & Osttirol Card Folder erhältlich bei:
OSTTIROL INFORMATION, ALBIN EGGER STR. 17, 9900 LIENZ, TEL. +43.4852.65333, INFO@OSTTIROL.COM, WWW.OSTTIROL.COM

k auf Österreichs höchste und schönste 

Neue Hütteninformationen

Die Nationalparkgemeinden haben auf die neue Wanderwege-Beschilderung umgestellt

Bergerlebnis pur

Die Sonderausstellung interessiert auch Bergsteigerlegenden
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Wissenschaft 
und Forschung

Birkhuhn, Schneehuhn, 
Steinhuhn
Die Größe des Nationalparks macht flächendeckende Untersuchun-
gen nahezu unmöglich. Es müssen andere Methoden angewendet 
werden, um den Naturhaushalt des Schutzgebietes erforschen zu 
können. Ausgehend von Forschungen an gut verteilten, kleineren 
Flächen wird dann mit Hilfe von Luftbildern und dem Wissen über 
die Habitatansprüche der Tiere auf das gesamte Schutzgebiet mit-
tels Computer hochgerechnet. Über mehrere Monate haben sich 
Ornithologen im Schutzgebiet aufgehalten und ihre Beobachtun-
gen abgeliefert. Die nachfolgenden Berechnungen haben dem 
Nationalpark ein besonders gutes Zeugnis ausgestellt: Birkhuhn, 
Schneehuhn, Hasel- und Steinhuhn sind gut vertreten und haben 
ausreichend Lebensraum in hoher Qualität zur Verfügung. Eine 
schön bebilderte Broschüre ist erschienen und zeigt die Ergebnisse 
im Detail auf.

 

Der Alpensteinbock
Raumverhalten mittels Telemetrie 

Um das Raumverhalten (Wanderungen) des Steinwildes in den Ho-
hen Tauern beurteilen zu können, wurden seit 2005 neun Böcke 
im Rahmen des Projektes besendert. Die Senderhalsbänder liefern 
mittels GPS und GSM-Netz laufend Daten, die gemeinsam mit der 
Veterinärmedizinischen Universität in Wien ausgewertet werden. 
Interessant ist die Tatsache, dass verglichen mit anderen Ländern,  
wo meist mittelalte Böcke weit wechseln, in den Tauern vor allem 
die 2- bis 5-jährigen Tiere große Wanderungen (z. T. weit über 100 
km) unternehmen. Weiters zeigen sich auch deutliche Verhaltens- 
unterschiede zwischen freigelassenen und im Freiland gesetzten 
Tieren. Auch bezüglich der genutzten Höhenlagen kristallisieren 
sich hiezu große Differenzen heraus. Wie die Aktivitätsdaten zei-
gen, könnten Steinböcke auch in der Nacht aktiver sein, als lange 
angenommen wurde.

Autochthone Bachforellen –
„Urforelle“
Die Wiederansiedlung autochthoner Bachforellen („Urforelle“) im 
Kalser Dorfertal und im hinteren Trojeralmtal hat im Jahr 2009, 
dem vierten Projektjahr, erfreuliche Ergebnisse gezeigt: Die in den 
letzten Jahren freigesetzten „Urforellen“ erweisen sich auch unter 
den erschwerten Bedingungen in den Hochgebirgsbächen als sehr 
standorttreu, weiters konnte bei den ersten Tieren der Eintritt der 
Eigenreproduktionsfähigkeit festgestellt werden. 
Web-Info: www.urforelle.info 
oder www.hohetauern.at (Forschung) 

 

Biodiversitätsarchiv
Das Biodiversitätsarchiv des Nationalparks Hohe Tauern ist eine 
Datenbank mit dem Ziel, möglichst viele Informationen zu Pflan-
zen und Tieren im Schutzgebiet und der Nationalparkregion zu do-
kumentieren. Dabei werden nicht nur die Arten, sondern auch ihre 
räumliche Verbreitung erfasst. Mit Ende 2008 umfasst die Biodiver-
sitätsdatenbank 184.785 Datensätze zu knapp 8.000 verschiedenen 
Arten und 9.500 Fundorten. Gegenüber dem Jahr 2006 entspricht 
dies einer Zunahme um 51 %!

Weiters wurde eine neue Online-Eingabemöglichkeit für die Mitar-
beiterInnen der Nationalparkverwaltungen geschaffen. 

Web-Info: www.hohetauern.at (Forschung)

Mullwitzkees
Das in Zusammenarbeit mit dem Hydrographischen Dienst des 
Landes Tirol und der Universität Innsbruck durchgeführte Projekt 
konnte wie geplant fortgeführt werden. 

Für das Massenhaushaltsjahr 2007/2008 
wurden folgende Werte ermittelt:

Flächenverlust 1998 bis 2008: 	 16 ha
Massenbilanz 2007/2008: 	 1,98 Mio. m³ Verlust
(entspricht bildlich dem Verlust von ca. 1,98 Mio. Kühlschränken)

Web-Info: www.hohetauern.at (Forschung) 

Die Urforelle fühlt sich wieder heimisch

Das Steinhuhn (Alectoris graeca)

Frühmorgendliche Einsatzbesprechung der Kartierer

Besenderte Steinböcke im Glocknermassiv

Das Raumverhalten im Überblick (Datengrundlage: NPHT, TIRIS)

Entwicklung des Datenbestandes im Biodiversitätsarchiv

Mullwitzkees im Prägratner Dorfertal
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InternationalesNationalparks Austria

Biodiversitätskonvention Bonn
Mehr als 6.000 Experten aus 191 Staaten diskutierten zwei Wo-
chen in Bonn darüber, wie es um die Umsetzung der 1993 in Kraft 
getretenen UN-Biodiversitätskonvention bestellt ist. Die auch von 
Österreich ratifizierte Vereinbarung soll den Erhalt der biologischen 
Vielfalt und ihre nachhaltige Nutzung sowie einen gerechten Vor-
teilsausgleich aus der Nutzung der biologischen Vielfalt gewähr-
leisten. 

Umweltminister Josef Pröll erklärte anlässlich der Standpräsenta-
tion der Nationalparks Austria, dass der Verlust der biologischen 
Vielfalt neben dem Klimawandel zu den „wichtigsten Herausforde-
rungen der internationalen Politik“ gehöre. Dabei könnten die sechs 
österreichischen Nationalparks einen wichtigen Beitrag zum Erhalt 
der biologischen Vielfalt leisten, wobei das Naturraummanagement 
und die wissenschaftliche Grundlagenarbeit in den Nationalparks 
bereits seit vielen Jahren einen nicht unwesentlichen Beitrag zum 
Erhalt des österreichischen Naturerbes liefern.
Der Minister wies auch darauf hin, dass zwischen Artenschwund 
und Klimawandel eine Wechselwirkung bestehe. Die Zerstörung 
der Natur beschleunige die Erderwärmung. Ebenso trage die Kli-
maveränderung zur Vernichtung der biologischen Vielfalt bei. 

 

Netzwerk Alpiner 
Schutzgebiete
Das Netzwerk Alpiner Schutzgebiete versammelt alle Kategorien 
von großflächigen Schutzgebieten im Einzugsgebiet der Alpenkon-
vention. Ziel ist die konkrete Umsetzung des Artikels „Naturschutz 
und Landschaftspflege“ der Alpenkonvention. ALPARC ist vor al-
lem ein informelles Netzwerk, in dem zur Zeit fast 1.000 Schutz-
gebiete - dies entspricht ungefähr 25 % der Alpen - freiwillig zu-
sammenarbeiten. Dieses Netzwerk ist 1995 gegründet worden, um 
gemeinsam Projekte durchzuführen, sich über technisches Wissen 
auszutauschen, die Effizienz von Managementmethoden zu bewer-
ten und professionelle Treffen und Veranstaltungen zu verschie-
denen Themen im Bereich des Managements zu organisieren. Die 
durchzuführenden Aktionen ALPARC’s werden vom Internationa-
len Lenkungsausschuss (ILA) bestimmt: Österreich wird durch Di-
rektor Werner Franek (Nationalpark Gesäuse), Direktor Hermann 
Stotter (Nationalpark Hohe Tauern) und Mag. Otto Leiner (Amt 
der Tiroler Landesregierung) vertreten. Der ständige Ausschuss 
der Alpenkonvention verabschiedet das Arbeitsprogramm. Für die 
Durchführung ist die an das Sekretariat der Alpenkonvention ange-
gliederte Task Force Schutzgebiete mit Sitz in Chambery (Frank-
reich) zuständig. 

Web-Info: www.alparc.org

Internationales 
Bartgeier-Monitoring
Der Nationalpark Hohe Tauern ist auch Vorreiter im internationa-
len Bartgeier-Monitoring. Als Lead-Partner im Projekt ist er für 
die Abstimmung zwischen den zehn Vertragspartnern verantwort-
lich. Dazu gehören unter anderem die alpenweite Koordination 
der Partner sowie die Überwachung der Entwicklung des Bartgei-
erprojektes. Dies ist bei einer Tierart, die mit rund 130 Tieren im 
gesamten Alpenraum nach wie vor äußerst bedroht ist von größter 
Bedeutung. Wenn es sich dann noch um eine Spezies handelt, wo 
die Einzeltiere sehr mobil sind und auch mehrere 100 Kilometer am 
Tag zurücklegen können ist eine alpenstaatenübergreifende Koor-
dination unerlässlich. 
Zusätzlich wird stetig an der internationalen Datenbank, in der Be-
obachtungen aus allen Alpenländern zusammengetragen werden, 
gearbeitet, um die Kooperationen der im Projekt arbeitenden Per-
sonen ständig zu erleichtern und zu verbessern. 
Web-Info: www.wild.unizh.ch/bg/alpen

Alpen von unschätzbarem Wert. Damit diese vielfältige Tier- und 
Pflanzenwelt aufrechterhalten werden kann, müssen die Tiere und 
Pflanzen die Möglichkeit haben, zwischen verschiedenen Habitaten 
zu wandern – besonders in Zeiten des Klimawandels. Von Men-
schen gezogene Barrieren wie dicht besiedelte Gebiete, Autobah-
nen und Eisenbahntrassen, Flussverbauungen und Kraftwerke, aber 
auch unterschiedliche gesetzliche Regelungen unterbinden jedoch 
die Durchgängigkeit.

ECONNECT
Das dreijährige EU-Projekt ECONNECT ist das größte derzeit 
laufende internationale Projekt zur Verbesserung der ökologischen 
Vernetzung in den Alpen, an dem 16 Projektpartner aus den Alpen-
konventionsstaaten gemeinsam in den kommenden drei Jahren ar-
beiten. Das Projekt wird vom Forschungsinstitut für Wildtierkunde 
und Ökologie der Veterinärmedizinischen Universität Wien koor-
diniert und aus dem ALPINE SPACE-Programm der Europäischen 
Union gefördert. Die Partner aus Österreich sind das Institut für 
Ökologie der Universität Innsbruck, das Umweltbundesamt sowie 
der Nationalpark Hohe Tauern und der Nationalpark Gesäuse. Die 
Alpen sind die wohl am intensivsten genutzten Gebirgszüge Eu-
ropas, gleichzeitig beherbergen sie aber auch einen von Europas 
größten Pool an Biodiversität: Mit über 30.000 Tier- und 13.000 
verschiedenen Pflanzenarten ist die biologische Vielfalt in den 

3. Österreichischer 
Nationalpark-Forschungspreis
Der Nationalpark-Forschungspreis des Bundesministeriums für 
Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft wurde 
bereits zum dritten Mal an junge, besonders engagierte Wissen-
schaftlerInnen verliehen, die ihre Diplomarbeiten und Dissertati-
onen dem Thema Nationalpark widmeten. Insgesamt wurden 31 
Preise vergeben, sieben Arbeiten hatten den Nationalpark Hohe 
Tauern zum Inhalt. Darunter auch eine ausgezeichnete Arbeit von 
Frau Sylvia Zlöbl aus Lienz. 

Die Pädagogik-Studentin entwickelte an der Universität Salzburg 
den sogenannten „Umwelt-Walk“. Damit kann das theoretische 
Wissen, aber auch das emotionale Empfinden von SchülerInnen in 
Bezug auf Umwelt und Natur erhoben werden. Bei ihrer verglei-
chenden Studie von Nationalpark-Volksschulkindern und anderen 
Volksschulkindern wurde ein signifikant besseres Umweltverständ-
nis von Kindern, die am Nationalpark-Unterricht teilgenommen 
haben, festgestellt.

Weitere Aktionen:
✓	Erntedankfest Wien
✓	Europäischer Tag der Parke (24. Mai)
✓	Nationalparkwandertag (26. Oktober)

 

Biodiversitätsausstellung Nationalparks Austria

Preisträgerin Sylvia Zlöbl mit BM Niki Berlakovich

TeilnehmerInnen Generalversammlung Alpine Schutzgebiete in Bled

Bartgeier-Monitoring
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Herzlichen Dank ...
... an alle Sponsoren, die im Jahr 2008 unsere Programme und Projekte unterstützt haben!

Verein der Freunde
www.tauernfreund.at 
Auch im Jahr 2008 konnten viele Projekte mit großzügiger finanzi-
eller Unterstützung von Sponsoren realisiert werden.

Als wichtige Drehscheibe für die Kommunikation und Kooperation 
mit den Sponsoren hat sich auch im vergangenen Jahr wieder der 
„Verein der Freunde des Nationalparks Hohe Tauern“ erwiesen. Die 
in dieser Partnerschaft entwickelten und betreuten Projekte werden 
regelmäßig einer Evaluierung durch die Beteiligten unterzogen, 
um die Entwicklungspotenziale für den weiteren qualitativen und 
quantitativen Ausbau dieses Bereiches zu erkennen und für die Zu-
kunft des Nationalparks Hohe Tauern zu nützen.

Aufstellung des Präsidiums:

VD Mag. Werner Wutscher, Präsident
Kom.Rat Gernot Langes-Swarovski, 1. Vizepräsident
Veit Schalle, 2. Vizepräsident
Dir. Dr. Peter Zöllner, Schriftführer
DDr. Karl Gollegger, Schatzmeister

Der „Verein der Freunde des Nationalparks Hohe Tauern“ trauert 
um seinen Gründer. Der großartige Unternehmer und Visionär 
starb im 72. Lebensjahr an einem Krebsleiden. Mit Klaus J. Jacobs 
verliert der „Verein der Freunde“ eine außergewöhnliche Persön-
lichkeit. Er war selbst einer der größten Förderer und Spender des 
Nationalparks und es gelang ihm, auch andere Unternehmen für die 
Nationalparkidee zu gewinnen.

Das Engagement von Klaus J. Jacobs galt den jungen Menschen: 
„Indem man Kindern etwas gibt, gibt man der Gesellschaft was 
zurück“, begründete er den Antrieb für seinen großen Einsatz zu 
Gunsten von Kindern und Jugendlichen. Genauso, wie er als Un-
ternehmer global aktiv und erfolgreich war, so gab es für Klaus J. 
Jacobs keine Grenzen, wenn es um die Förderung von Kindern und 
Jugendlichen ging. 

Mit seiner Stiftung, der Jacobs Foundation, die er 1988 ins Leben 
rief, unterstützte er Projekte in der ganzen Welt. Mit großem per-
sönlichen Engagement rief er den „Verein der Freunde“ ins Leben, 
dessen Präsident er von 1992 bis 1995 war. Zuletzt begleitete er 
die Arbeit des Vereins als Ehrenpräsident. Unter anderem initiierte 
er das erfolgreiche Volontärprojekt. Wir betrachten es als Ehre und 
Verpflichtung, das Werk unseres Gründungs- und Ehrenpräsidenten 
fortzusetzen und weiterzuentwickeln.

Klaus J. Jacobs (1936 - 2008)
Gründungspräsident

In Memoriam

Das Präsidium des „Vereins der Freunde“

Besucherbetreuung

Nationalpark Science 
Center in Mittersill

Nationalparkuhr Jährliche Prüfung des Rechnungsberichtes

Sachleistungen

Biodiversitäts-
datenbank

Schutz der Almen

Wiedereinsetzung 
der Urforelle, 
BIOS Nationalpark-
zentrum Mallnitz

Wasserschule, 
Wilhelm-Swarovski-
Beobachtungswarte

Steinwildtelemetrie 
und Nationalpark-
ausstellung BIOS

Naturlich.

Coca-Cola 
Junior Ranger

Nationalpark-
partnerschulen 
in Mittersill



Leiter Außenstelle Nationalpark Hohe Tauern, Nationalparkdirektion: 
Tiroler Nationalparkfonds Hohe Tauern          Nationalpark-Fondsbeirat Hohe Tauern          Nationalparkrat Hohe Tauern

Ersatzmitglieder
Kuratorium

Christoph Köll, Matrei in Osttirol
Johann Gratz, Kals am Großglockner
Alois Großgasteiger, St. Jakob in Defereggen
Joachim Defregger, Iselsberg-Stronach
Gregor Wurnitsch, Virgen
Bgm. Franz Hopfgartner, Hopfgarten in Defereggen
Bgm. Josef Mair, Dölsach
RR Josef Altenweisl, Nußdorf-Debant
Jürgen Kropp, Iselsberg-Stronach
Hansjörg Steiner, OeAV, Matrei in Osttirol
Dr. Olga Reisner, Umweltschutz, Innsbruck
DI Christian Stampfer, Raumordnung-Statistik, Innsbruck

Mitglieder
Nationalparkkuratorium
Vorsitz: Landesrätin Dr. Anna Hosp bis Juni 2008 
 LH-Stv. Hannes Gschwentner ab Juli 2008

ÖR Friedrich Schneeberger, Matrei in Osttirol
Bgm. Klaus Unterweger, Kals am Großglockner
Andreas Stemberger, St. Veit in Defereggen
Roman Kollnig, Nußdorf-Debant
Leo Grimm, Hopfgarten in Defereggen
Bgm. Hubert Jesacher, St. Jakob in Defereggen
Bgm. Johann Kratzer, Prägraten am Großvenediger
Bgm. LA Dr. Andreas Köll, Matrei in Osttirol
Bgm. Ing. Dietmar Ruggenthaler, Virgen
Peter Haßlacher, OeAV, Innsbruck
Dr. Kurt Kapeller, Vorstand Umweltschutz, Innsbruck
Mag. Sigrid Hilger, Raumordnung-Statistik, Innsbruck

Organisation
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Ausblick

Nationalparkfonds Hohe Tauern

Referentin: Landesrätin Anna Hosp bis Juni 2008, ab Juli 2008 LH-Stv. Hannes Gschwentner
Vorstand der Abteilung Umweltschutz: Kurt Kapeller

Eva Klaunzer

Gunther Greßmann

Nationalpark-Ranger

Ruth Bstieler Brigitte Eckle

Peter GruberFlorian Jurgeit Martin Kurzthaler Thomas Steiner

Andrea Schett

Hermann Stotter

Der Nationalpark Hohe Tauern hat in den letzten knapp 20 Jah-
ren seines Bestehens eine erstaunliche Entwicklung genommen. 
Die Gründungsjahre waren einerseits geprägt von einer großen 
Euphorie engagierter Pioniere, andererseits gab es eine starke 
Gegnerschaft zum Projekt Nationalpark Hohe Tauern. Die Be-
fürchtungen gingen „vom Glassturz über die Hohen Tauern“ 
bis zur maßlosen Bürokratie durch die Nationalparkverwaltung 
und "die Behörden als neue, gnadenlose Regenten". Die Sorge 
um Grund und Boden, die Angst um den Verlust von erworbenen 
Rechten in der Jagd- und Almnutzung führten teilweise zu völlig 
irrationalen Entscheidungen.

Sowohl Euphorie als auch übertriebene Skepsis sind mittler-
weile einer realistischen Einstellung gewichen. Viele Sorgen 
der Grundbesitzer haben sich als unbegründet erwiesen. Ja, 
vielmehr hat der Nationalpark Hohe Tauern eine beachtliche, 
beispielgebende Entwicklung genommen.

Heute stehen Grundbesitzer wie ein Fels hinter der National-
parkentwicklung. Der Schutz, die Erhaltung und Pfl ege der 
Kulturlandschaft mit all den von fl eißigen Bauernhänden umge-
setzten kleinen und großen Maßnahmen ist zum beiderseitigen 
Anliegen von Grundeigentümern und Nationalpark-Manage-
ment geworden. Das gegenseitig befruchtende Miteinander von 
Naturschutz und auf Nachhaltigkeit aufbauender Bodennutzung 
haben gerade in den letzten Jahren vor Augen geführt, dass der 
Nationalpark Hohe Tauern ein verlässlicher und starker Partner 
in der Region ist.

Mit dem eingeschlagenen Weg der Almzertifi zierung durch den 
Nationalpark, der mittlerweile großes nationales und interna-
tionales Interesse fi ndet, wird vor Augen geführt, dass nur ein 
Miteinander in der Schutzgebietsentwicklung der Schlüssel zum 
Erfolg sein kann. Voraussetzung dafür ist jedoch gegenseitiger 
Respekt.

Der Nationalpark Hohe Tauern hat aber auch eine besonde-
re Verpfl ichtung, die Natur als solche zu schützen und Projek-
te zum Schutz seltener und gefährdeter Arten zu initiieren. So 
werden die in den vergangenen Jahren gestarteten Projekte 
zur Wiedereinbürgerung der Bartgeier und der Urforelle, aber 
auch zur Erhaltung der in den Hohen Tauern lebenden Stein-
wild- und Adlerpopulationen mit besonderer Sorgfalt fortgesetzt 
und wissenschaftlich betreut. Dass gerade die Artenschutzpro-
jekte in der Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit des National-

parks Hohe Tauern einen besonderen Stellenwert einnehmen, 
darf nicht verwundern – das weltweite Artensterben schreitet 
ungehindert voran, umso mehr muss unser Augenmerk darauf 
liegen, in Zukunft gemeinsam mit den nachwachsenden Gene-
rationen Strategien zum Gegensteuern zu erarbeiten.

Die Nationalparkentwicklung ist aber auch abhängig davon, 
wie die Gesamtentwicklung der Region voranschreitet. Dabei ist 
alle Energie dafür aufzuwenden, der hier lebenden Bevölkerung 
eine entsprechende Lebensgrundlage zu erhalten. Der Touris-
mus als eine tragende Säule der wirtschaftlichen Entwicklung 
nimmt eine besondere Rolle ein. Die noch stärkere Positionie-
rung Osttirols im Hinblick auf das vorhandene Naturpotential, 
die Vernetzung und Verstärkung des touristischen Marketings 
durch länderübergreifende Zusammenarbeit mit Kärnten und 
Salzburg sowie der Ausbau der Schutzgebietskooperation mit 
den Nordtiroler Naturparken sind bereits in Angriff genommen 
worden. Auch durch die geplanten Maßnahmen zur besseren 
Inwertsetzung der Nationalpark-Partnerbetriebskooperation 
werden sich Erfolge einstellen.

Der Nationalpark Hohe Tauern mit seinem engagierten und 
kompetenten MitarbeiterInnen-Team wird selbstverständlich 
weiterhin seinen Beitrag zur Weiterentwicklung der National-
parkregion leisten.

Dipl.-Ing. Hermann Stotter
Nationalparkdirektor

Ausblick 2009
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